
Haus <<Zur Mohrhalde> provisorisch unter Schutz festellt
Zu Beginn seiner Sitzung vom Mitt-

woch behandelte der Weiteré Gemeinde-
rat zwei Interpellationen betr. die Erhal-
tung des Hauses <Zur Mohrhalde> an
der Wenkenstrasse 39. Die Interpellan-
ten Dr. Fritz Bachmann (LdU) und Mi-
chael Raith (VEW) wollen wissen, wel-
che Haltung der Gemeinderat in dieser
Sache einnimmt. Gemeinderatspräsi-
dent Gerhard Kaufmann ftihrt in seiner
Antwort folgendes aus:

Im Frühjahr 1978 habe der damalige,
langjährige Besitzer des Hauses <zur
Mohrhalde> den Gemeinderat wissen
lassen, er trage sich mit dem Gedanken,
seine Liegenschaft gelegentlich zu ver-
äussern,'es komme für ihn aber nur ein
Käufer in Frage, der bereit sei, das Haus
in seiner inneren und äusseren Erschei-
nungsform zu erhalten. Am 17. Mai
l978.nahm der Gemeinderat im Haus ei-
ne Besichtigung vor, er war dabei vor al-
lem beeindruckt von der Innenausstat-
tung, die seit der Erbauung des Hauses
im Jahre 1898 durch den Maler Hans
Sandreuter keinerfei Veränderun! erfah-
ren hatte. Von den Ofenkacheln über die
Tür- und Fensterbeschläge, das Decken-
und Wandtäfer, die Beleuchtungskörper
bis hin zu den Teppichen trägt alles die
künstlerische Handschrift von Hans
Sandreuter. Haus und Inìérieur dürfen
somit als seltenes Beispiel eines gelunge-
nen Gesamtkunstwerkes angesprochen
werden; Einschrânkend muss allerdings
festgestelltrverden, dass der geschilderte
hohe Stand der Innenausstattung sich
auf lediglich drei Räume beschränkt.

In der Folge liess der Eigentümer den
Gemeinderat wissen, es eile ihm nicht
mit dem Verkauf, er werde sich jedoch
erlauben, in einem späteren Zeitpunkt
wiederum mit seinem Angebot an den
Gemeinderat heranzutreten. Iq der Zwi-
schenzeit war der Gemeinderat zur Auf-
fassung gelangt, dass das Haus seiner
künstlerischen Ausstattung wegen erhal-
tenswert sei, dass es aber schwer halte,
einen Verwendungszweck zu finden, der
es rechtfertige, das Haus mit Gemeinde-
mitteln zu erwerben.

In Anbetracht der- Tatsache, dass die
Liegensohaft Wenkenstrasse 39 auf drei
Seiten umgeben ist vom Land der An-
stalt zur Hoffnung, und nachdem im
Oktober 1978 der damalige Heimleiter
das Intêresse seiner Institution (und da-
!!it das Interesse des Kantons) an einer
Übernahme der Liegenschaft 

-bekundet

hatte, kam der Gemeinderat überein, in
dieser Sache Verhandlungen mit der
Zentralstelle für staatlichen Liegen-
schaftsverkehr auf2unehmen und dem
Kanton ausdrücklich den Vorrang bei
den künftigen Verkaufsgesprächen mit
der Besitzerfamilie einzuräumen. Dabei
durfte sich der Gemeinderat auf die Tat-

.sache stützen, dass auch dem Kanton der
hohe baukünstlerische Wert des Hauses
bekannt war, er das Haus somit zu
schützen bereit war.

Der von der kantonalen Bewertungs-
kommission ermittelte Wert <für das in-
nen stark verwohnte und aussen ziemlich
vernachlässigte Haus> belief sich samt
Umschwung auf Fr. 550 000.-.

War es anfänglich die Tatsache, dass
sich nach dem Tod des ehemáligen Besit-
zers die Erben nur sehr schwer von der
Liegenschaft trennen konnten, so waren
es in einem spâteren Zeitpunkt die stark
unterschiedlichen Preisauffassungen,
die keinen Kaufabschluss zwischen der
Besitzerfamilie und dem Kanton (bzw.
der Einwohnergemeinde der.Stadt Basel)
zustande kommen liessen. über all die-
sen Verhandlungen und die sich daraus
ergebenden Schwierigkeiteú wurde der
Gemeinderat durch die ZLV periodisch
orientiert. Schliesslich wurden ZLV und
Gemeinderat im Herbst 1982 durch die
Tatsache iiberrascht, dass die Liegen-
schåft zu einem ausserordentlich hohen
Preis einen Käufer gefunden hatte. Die-
ser war angeblich bereit, das Haus zu er-
halten. Wegen Nichteinhaltung der ver-
einbarten Zahlungstermine musste die-
'ser Kaufvertrag dann allerdings annul-
liert werden, und es erfolgte zu einem
niedrigen Preis der Verkauf an eine im
Baselbiet domizilierte Unternehmer-
gruppe.

Von dieser vorläufig letzten Transak-
tion erhielt der Gemeinderat erst Kennt-
nis, kurz bevor ein generelles Baubegeh-
ren für eine Neuüberbauung der Liegen-
schaft in Zirkulation gesetzt wurde.
Auch der Zentralstelle für staatlichen
Liegenschaftsverkehr gelang es nicht
mehr, sich erneut in die Verkaufsver-
handlungen einzuschalten. Von seiten
des Gemeinderates wurde dann veran-
lasst, dass das generelle Baubegehren
auch der Denkmalpflege zur Stellung-
nahme unterbreitet wurde. Damit konn-
te ein VerfaÉren in Gang gesetzt werden,
das schliesslich,zu einer provisorischen
Unterschutzstellung geführt hat. Dann
machte der Gemeindepräsident einige
Erläuterungen zu Inhalt und Wirkung
des neuen, seit 1980 in Kraft stehenden
Denkmalschutzgesetzes. Die RZ kommt
auf diesen.Aspekt zurtick. Im vorliegen-
den Fall könne nicht davon gesprochen
werden, es sei die Unterschutzstellung
verpasst worden.

Abschliessend beantwortete Gemein-
depräsident Gerhard Kaufmann die ge-
stellten Fragen.

l. Der Gemeinderat teilt die Ansicht,
dass es sich beim Haus <Zur Mohrhal-
de> um ein erhaltungswürdiges Gebâude
handelt. In einem umfassenden Bericht
der Basler Denkmalpflege heisst es,
<dass es sich bei diesem Haus um eines
der ganz hervorragenden Baudenkmäler
des Kantons Basel-Stadt handelt, das
von gesamtschweizerischer Bedeutung
ist. >

2. Es trifft zu, dass das Haus <Zur
Mohrhalde> der Gemeinde zum Kauf
angeboten worden ist. Da der Gemein-
derat für das Haus keinen geeigneten
Verwendungszweck sah, und da be-
kanntlich die Gemeinde bereits für eini-
ge schutzwürdige oder geschützte Ge:
bäude intensiv, aber bis heute erfolglos
nach einem Verwendungszweck gesucht
hat, lag es im vorliegenden Fall nahe,
dem Kanton den Vortritt zu lassen, dies
umso mehr, weil bei eii¡em Verkauf an
den Kanton sichergestellt gewesen wäre,

dass das Haus in seinem Bestand erhal-
ten bliebe. Darüber hinaus sei festþehal-
ten, dass auch die Gemeinde gleich dem
Kanton den Preisvorstellungen der frü-
heren Eigentüner nicht hätte entspre-
chen können.

3. Von seiten der Denkmalpflege ist
beim zuständigen Departementsvor-
steher ein vorläufiger Unterschutzstel-
lungsantrag gestellt worden. Diesem An-
trag ist am Dienstag vom Vorsteher des
Erziehungsdepartementes entsprochen
worden. Damit ist das Haus für die Dau-
er eines Jahres vor jeder Veränderung
geschützt. Den gegenwärtigen Besitzern
stehen damit drei Möglichkeiten offen: -
Belassung des Hauses in der überliefer-
ten Erscheinungsform und sofortige
oder gelegentliche Renovation; - .Ver-
âusserung an einen renovationswilligen
Käufer; - Beschreitung des Rechtsweges
gegen den Unterschutzstellungsantrag
bzw. die definitive Unterschutzstellung.

4. Der Gemeinderat ist bereit, beim
Haus <<Zur Mohrhalde> die ihm durch

. das Altbausanierungsreglement gebote-
nen Möglichkeiten voll auszuschöpfen
und gegebenenfalls dem Weiteren Ge-
meinderat eine Kreilitvorlage zur Bewil-
ligung eines Subveìrtionsbeitrages an die
Renovationskosten zu beantragen.

Abschliessend legt der Gerheinderat
Wert auf die Feststellung, dass im vorlie-
genden Fall die Zusammenarbeit mit der
Zentralstelle für staatlichen Liegen-
schaftsverkehr wie auch mit der Denk-
malpfl ege zufriedenstellend funktioniert
hat. Die Zusammenarbeit zwischen Kan-
ton und Gemeinde wäre noch effizienter
gewesen, wenn endlich einmal der vom
Gemeinderat schon längst nominierte
Gemeindevertreter im Denkmalrat Ein-
sitz nehmen könnte.

Dessen ungeachtet wird der Gemein-
derat seine guten Dienste für die Rettung
des Hauses <Zur Mohrhalde> zur Verfü-
gung stellen. Es ist zu hoffen, dass die
eingeräumte Schonfrist von zwölf Mo-
naten positiv genutzt werden kann.
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